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Unternehmen



Eine Veranstaltung der Brandenburger Jugendbildungsstätten und des Landesjugendring Brandenburg e. V. in Kooperation mit dem Ministerium für Bildung, Jugend und Sport Brandenburg.



Die Veranstalter Die Fachtagung wird veranstaltet von den Jugendbildungs- und Begegnungsstätten des Landes Brandenburg. Diese unterstützen als eigenständiger Lernort mit vielfältigen methodischen und didaktischen Ansätzen soziales und gesellschaftspolitisches Lernen. Jugendbildungsstätten sind vor allem Begegnungs-, Bildungs- und Erfahrungsorte, die jungen Menschen Raum geben für Orientierungssuche, Selbstfindung, Horizonterweiterung und Sensibilisierung.



Landesjugendring Brandenburg e.V. www.ljr-brandenburg.de



Jugendbildungszentrum Blossin www.blossin.de DGB Jugendbildungsstätte Flecken Zechlin www.dgbjugendbildungsstaette.de Don-Bosco-Haus www.donboscohaus.de Evangelische Jugendbildungs- und Begegnungsstätte Hirschluch www.hirschluch.de Kurt Löwenstein www.kurt-loewenstein.de



Mit finanzieller Unterstützung Ministerium für Bildung, Jugend & Sport Brandenburg www.mbjs.brandenburg.de/



Bildungs- und Begegnungszentrum Schloss Trebnitz www.schloss-trebnitz.de HochDrei e. V. – Bilden und Begegnen in Brandenburg www.hochdrei.org Projekthaus Potsdam – Babelsberg www.projekthaus-potsdam.de Begegnungsstätte Schloss Gollwitz www.schlossgollwitz.de



Das Thema Die Jugendbildungs- und Begegnungsstätten im Land Brandenburg sind besondere Lernorte außerhalb des Schul- und Familienalltags. Sie ermöglichen Kindern und Jugendlichen die Konzentration auf neue Themen und Erfahrungshorizonte und fördern durch die Arbeit in Gruppen das soziale Lernen und die Kooperation. Sie bieten ihnen handlungsorientiertes Lernen, die Umsetzung von Ideen, die wichtigen Erfahrungen der Selbstwirksamkeit und motivieren Jugendliche zum Engagement. Darüber hinaus sind Jugendbildungsstätten verlässliche Kooperationspartner_innen für Projektideen und Bildungsvorhaben für Institutionen, Projekte, Verwaltung und Politik auf Kommunal- und Landesebene. Seit 2012 entwickeln die Jugendbildungsstätten im gemeinsamen Programm „Werkstätten für Demokratie“ modellhafte Formate, Methoden und Angebote, um Kindern und Jugendlichen die gleichberechtigte Teilhabe an der Demokratie zu ermöglichen. Sie vermitteln das Wissen um ihre Rechte zu vermitteln und sie in ihrem Engagement der Beteiligung an den sie betreffenden Belangen und Entscheidungen zu bestärken und zu begleiten. Die hier dokumentierte Veranstaltung richtete sich an Fachkräfte der Jugendarbeit und Jugendverbandsarbeit, an kommunale Partner_innen aus den Bereichen der Schule und der außerschulischen Bildung, an Kommunalund Landespolitiker_innen sowie an interessierte Jugendliche.



Tagesprogramm 9:30 Uhr Begrüßung der Teilnehmenden 10:00 Uhr Grußwort des Abteilungsleiters im Ministerium für Bildung, Jugend und Sport: Herr Friedel Grußwort des Landesjugendring Brandenburg e.V.: Frau Susanne Netzel 10:30 Uhr Prof. Dr. Benno Hafeneger (Universität Marburg): Bildungsstätten als unverzichtbare, ungewöhnliche und originelle Bildungs-, Lern- und Erfahrungsorte 11:30 Uhr „Und was läuft in Brandenburg?“ - Praxisberichte aus Brandenburger Jugendbildungsstätten 12:15 Uhr Mittagspause 13:15 Uhr Werner Prinzjakowitsch (bOJA - bundesweites Netzwerk Offene Jugendarbeit, Österreich): Die Rolle der offenen Jugendarbeit in der Demokratiebildung 14:30 Uhr Austausch, Diskussion und Vernetzung im World-Café zu den Themen: 1. Wahlalter 16 2. Jugendbeteiligung im internationalen Kontext 3. Jugendbildungsstätten als Akteure im ländlichen Raum 4. Demokratiewerkstätten als Methode 5. kommunale Jugendbeteiligung und ihre strukturelle Verankerung 6. Jugendbildungsstätten als Kooperationspartner der kommunalen Jugendarbeit 7. Schüler_innen Vertretung 8. „Joker-Tisch“ für eigene Themen 15:30 Uhr Moderierte Diskussion mit Expert_innen aus der Politik, dem zuständigen Ministerium und Praktiker_innen 16:00 Uhr Abschluss des Fachtages



Frau Susanne Netzel, Vorstandsmitglied des Landesjugendring Brandenburg e.V.



Eröffnungsrede der Fachtagung



Eröffnungsrede Liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Ehrenamtliche aus der Jugendarbeit und Jugendverbandsarbeit, liebe Partner_innen aus den Bereichen der Schule und der außerschulischen Bildung, liebe Kommunal- und Landespolitiker_innen, meine sehr verehrten Damen und Herren! die neun, durch das Land Brandenburg geförderten, Jugendbildungsstätten haben seit einigen Jahren nun schon so etwas wie eine Tradition entwickelt und laden jährlich zu einem gemeinsamen Fachtag ein. Ich freue mich diesen heute eröffnen zu dürfen und so freut es mich besonders, dass viele unserer Einladung hierher, in den Potsdamer Friedenssaal, gefolgt sind. Der Fachtag steht unter dem Motto „JUGENDBILDUNGSSTÄTTEN ALS ORTE VON DEMOKRATIE UND TEILHABE“. Wir werden uns heute mit den Besonderheiten des Lernortes Jugendbildungsstätte auseinandersetzen, der nicht allein durch die Räumlichkeiten, den „anderen Ort“ außerhalb des Schul- und Familienalltags besticht. Heute soll es vor allem darum gehen, wie Jugendbildungsstätten es Kindern und Jugendlichen ermöglichen, sich neuen Themen und Erfahrungen zu öffnen und wie es durch die Arbeit in Gruppen gelingen kann, dass soziales Lernen und Kooperationen zustande kommen. Jugendlichen werden am Lernort Bildungsstätte wichtige Erfahrungshorizonte eröffnet wie •



Entwicklung und Umsetzung eigener Ideen,



•



die Handlungsorientierung in allen Maßnahmen und Veranstaltungen als besondere Methode,



•



das Erfahren und Erlernen demokratischer Prozesse



•



Teilhabe und Mitgestaltung als Grundprinzip einer partizipativen Jugendbildung



•



Erfahrungen von Selbstwirksamkeit und



•



natürlich immer auch die Anregung und Unterstützung zum eigenen Engagement für Themen, die jedem Einzelnen wichtig sind.



Darüber hinaus sind die Jugendbildungsstätten im Land Brandenburg verlässliche Kooperationspartner_innen für Projektideen und Bildungsvorhaben für Institutionen, Projekte, Verwaltung und Politik auf Kommunal- und Landesebene. Seit 2012 entwickeln die Jugendbildungsstätten im gemeinsamen Programm „Werkstätten für Demokratie“ modellhafte Formate, Methoden und Angebote, um Kindern und Jugendlichen die gleichberechtigte Teilhabe an der Demokratie zu ermöglichen, das Wissen um ihre Rechte zu vermitteln und sie in ihrem Engagement der Beteiligung an den sie betreffenden Belangen und Entscheidungen zu bestärken und zu begleiten. Diese vielfältigen Angebote und Aufgaben, die die Jugendbildungsstätten als verlässliche Partner_innen seit vielen Jahren in höchster Qualität anbieten, sind natürlich nur möglich wenn eine ausreichende Finanzierung durch das Land Brandenburg zur Verfügung gestellt wird. In den aktuellen Haushaltsverhandlungen muss es auch um die Erhöhung der in der Richtlinie festgelegten maximal geförderten Anzahl der Teilnehmendentage pro Bildungsstätte gehen, die es allen – verbandlichen und nicht verbandlichen Jugendbildungsstätten möglich macht, eine gute, qualitative und jugendgemäße Jugendbildungsarbeit zu leisten. An dieser Stelle möchte ich mich auch bei allen bedanken, die in den letzten Wochen diesen Fachtag heute inhaltlich wie organisatorisch vorbereitet haben. Mein Dank gilt auch dem Ministerium für Bildung, Jugend und Sport für die Finanzierung dieses Fachtages. Ich wünsche Ihnen und uns erfüllte Diskussionen, angenehme Gespräche und einen inhaltlich interessanten Fachtag.



Herr Karsten Friedel, Referatsleiter im Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg



Grußworte zur Eröffnung der Fachtagung



Grußworte



Meine Damen und Herren, sehr geehrte Abgeordnete, liebe Kolleginnen und Kollegen, ich begrüße Sie ganz herzlich zum Fachtag der Jugendbildungsstätten und möchte auch der Bitte unseres grippekranken Abteilungsleiters, Herrn Cornel, nachkommen, ihn zu entschuldigen und Ihnen seine herzlichen Grüße ausrichten. Die Fachtage der Jugendbildungsstätten sind inzwischen eine gute Tradition – als Plattform für den inhaltlichen Austausch, als Gelegenheit zur gegenseitigen kollegialen Beratung und als Ort der Kommunikation mit interessierten Partnern aus der Politik und Verwaltung. Die Jugendbildungsstätten selbst sind dabei zwar klein an Zahl, für das Land aber von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Der Titel der Tagung sagt es – sie sind Orte von Demokratie und Teilhabe, Orte, an denen Jugendliche ganz anders als in der Schule selbstbestimmt und selbstgewählt ihre Persönlichkeit bilden, Teilhabe- und Aushandlungsprozesse erleben und gestalten lernen, Orte, an denen sie sich ohne Leistungsdruck ihren eigenen Themen zuwenden können. Sie sind für das Ministerium für Bildung, Jugend und Sport ein wichtiger Partner – zu nennen wären als Beispiele das Programm Initiative Oberschule oder die Demokratiewerkstätten zur Förderung von Partizipation und Mitwirkung von Jugendlichen vor dem Hintergrund der Absenkung des Wahlalters auf 16 Jahre bei Landtagswahlen. Mit der 2012 in Kraft getretenen Richtlinie zur Förderung der Jugendbildung und Jugendbegegnung haben wir auch das System der Förderung für die Jugendbildungsstätten vereinfacht. Das kann natürlich nicht darüber hinweg täuschen, dass auch ich mir eine Erhöhung der Mittel für die Förderung der Jugendbildung und Jugendbegegnung wünschen würde und die Notwendigkeit auch künftig fachlich deutlich machen werde. Umso begründeter ist es also, sich heute im Rahmen des Fachtags der Frage zuzuwenden, wie es Jugendbildungsstätten gelingt, Orte von Demokratie und Teilhabe zu sein – und was sie tun müssen, um diesem Anspruch auch künftig gerecht zu werden.



Dass diese Frage nicht nur Sie interessiert, können Sie daran ablesen, dass nahezu alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter meines Referats anwesend sind. Mit den Inputs von Prof. Hafeneger und Herrn Prinzjakowitsch gibt es zwei Highlights im Programm, die mich sicher sein lassen, dass wir heute angeregt und fachlich fundiert miteinander diskutieren werden. Ebenso bin ich sicher, dass wir alle mit neuen Erkenntnissen und spannenden Anregungen nach Hause gehen werden. In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, nein: uns allen einen lehrreichen und anregenden Fachtag! Danke für Ihre Aufmerksamkeit.



Prof. Dr. Benno Hafeneger, Philipps-Universität Marburg



„Bildungsstätten als unverzichtbare, ungewöhnliche und originelle Bildungs-, Lern- und Erfahrungsorte“



Input: Das Besondere am Lernort Jugendbildungsstätten Vorbemerkung Jugendbildungsstätten (JBS) sind besondere, originelle und eigensinnige Lern,- Bildungsund Erfahrungsorte für Jugendliche und junge Erwachsene. Sie werden mit einem diagnostischen Blick in den aktuellen gesellschaftlichen Problemhaushalt, in die vielfältigen – globalen, nationalen und regionalen – Krisenentwicklungen sowie die vielschichtigen und komplexen Entwicklungsaufgaben (Übergänge und Krisen) und der Orientierungs- und Zugehörigkeitssuche der jungen Generation als demokratische, soziale und kulturelle Lernorte mehr denn je gebraucht.



Historischer Hinweis JBS haben eine lange Tradition und es gibt sie unterschiedlicher Form und vielfältiger Trägerschaft schon seit Beginn des 20. Jahrhunderts - in der Wilhelminischen Zeit, der Weimarer Republik und der Geschichte der Bundesrepublik. Vor allem in der Geschichte haben sie seit 1945 in der Demokratieentwicklung und -erziehung (reeducation) einen wichtigen Stellenwert; sie wurden neben der Schule und Jugendarbeit u. a. als eigene Orte des Lernens und Einübens von Demokratie begründet und gewürdigt. Hier haben sich Jugendliche und junge Erwachsene immer wieder in der Generationenfolge gebildet und demokratische, soziale und kulturelle Lernerfahrungen gemacht. JBS wurden zu Trägern von demokratischer Kultur und Zivilgesellschaft; viele Teilnehmer/-innen haben hier und in der Jugend(verbands)arbeit prägende Erfahrungen gemacht und sind dann Träger von Politik (in Parteien und Parlamenten) und Zivilgesellschaft (in Verbänden, Kirchen, Gewerkschaften u. a.) geworden. JBS waren (und sind) sind ein Laboratorium der lebendigen Demokratie, des sozialen und kulturellen Lebens und Lernens.



Elemente – Merkmale Zu den wichtigsten – hier stichwortartig skizzierten - strukturellen und normativen Elementen bzw. Merkmalen von JBS gehören erstens: - Trägerpluralismus, - Freiwilligkeit der Teilnahme, - Professionalität, - breites Spektrum von Themen und Ansätzen, Formaten und Settings, Methoden und Medien, Kooperationen und Vernetzung. - experimentelle und innovative Orte.



Dann gibt es zweitens bei allen Differenzierungen ein gemeinsames normatives Verständnis mit Begründungen wie: - partizipative Demokratie, - Emanzipation und Mündigkeit, - Partizipation und Teilhabe, - Subjektentwicklung, - Aufklärung und Kritikfähigkeit, - Handlungsfähigkeit. Eigener Lern- und Bildungsort Mit den systematischen und wiederholt begründeten Unterscheidungen von formaler, non-formaler, informeller und en-passant-Bildung mit den entsprechenden Lernwelten/ -orten haben auch die JBS (wie die Jugendverbände und Offene Jugendarbeit) ihre ausgewiesene Fundierung und Platzierung. Sie sind Orte und Zeiten der non-formalen und informellen Bildung mit spezifischen Angeboten (Seminaren, Werkstätten, Tagungen, Workshops, internationalen Begegnungen, Besuch von Gedenkstätten und Museen u. v. a) und mit einem offenen Curriculum, das an den Interessen der Teilnehmer/-innen orientiert ist. Die Lern-, Bildungs- und Erfahrungsqualität unterscheidet sich – das wird im Folgenden skizziert - von Schule (als formalen Ort), dem Lernen in Familie, mit den Medien, in den Peers und Jugendkulturen (als informelle Lernorte). Acht „gute Gründe“ Es gibt viele „gute Gründe“ für JBS, einige will ich hervorheben – sie machen m. E. ihre besondere Bedeutung aus und machen sie mit der Jugendarbeit für Jugendliche und junge Erwachsene zu einem unverwechselbaren Feld von Lernen, Bildung und Erfahrung. 1. Demokratieentwicklung Demokratie als Staatsform, die demokratische Verfasstheit von Gesellschaften müssen immer wieder – in der Generationenfolge – neu gelernt, gelebt und erfahren werden. Demokratien sind immer auch gefährdet und demokratische Gesellschaften brauchen für ihre Vitalität und Entwicklung sowie die Abwehr von Gefährdungen immer auch Gelegenheiten, Orte und Zeiten in denen Demokratie gelernt und erfahren wird. Dies gehört – in der Generationenfolge - zu den Bestandsvoraussetzungen einer humanen und sozialen Demokratie. JBS leisten einen wesentlichen Beitrag in der Qualifizierung von „personalen Trägern“ von (lokaler) Demokratie und aktiver (verbandlicher) Zivilgesellschaft.



2. Subjektentwicklung Die junge Generation wird familiär, schulisch, beruflich und in der freien Zeit auf das Erwachsenenleben – die Integration in die Erwachsenengesellschaft – vorbereitet. Hier wird sie im Rahmen von Vorgaben und Möglichkeiten ausgebildet, lernt sie Rollen und sich beruflich-sozial zu platzieren. Neben den dabei erworbenen Kompetenzen und Qualifikationen bedarf es in demokratischen Gesellschaften – mit Blick auf eine ganzheitliche Entwicklung und „reife Persönlichkeit“ - weiter eines politischen Bewusstseins und gelebter Teilhabe, moralischer Orientierung und reflektierter Deutung von Realität. Das macht eine „demokratisch bewusste Persönlichkeit“ aus und bezieht sich auf Wissen und Können und vor allem für die Anerkennung der eigenen Subjektivität sowie die Bildung von humanen Gefühlen. In der Ausprägung dieser Elemente von Subjektentwicklung kommt den JBS (und der Jugendarbeit) ein wichtiger Stellenwert zu. 3. Demokratie als Lebensform Demokratie ist sowohl eine Staats- als auch eine Lebensform, die im Alltag/ der Lebenswelt gelernt, erfahren und eingeübt werden muss – hier real gelebt werden soll. Jugendarbeit und JBS sind hier, verbunden mit Freiwilligkeit der Teilnahme, Selbstorganisation, den eigenen Interessen, Teilhabe und Mitbestimmung – originäre Orte des demokratischen Lebens und Lernens. Hier können – durchaus auch konflikthaft – demokratische Alltagstugenden wie Interessenformulierung, Zuhören, Sich-Einbringen, Aufgaben übernehmen, produktiver Streit, Kompromisse, Nachdenklichkeit und Einmischung gelernt und gelebt werden. 4. Normative Orientierungen In Abgrenzung zu anderen Lern- und Bildungsfeldern haben JBS – bei allen Differenzierungen und unterschiedlichen Schwerpunkten – auch einen gemeinsamen normativen Horizont, der die junge Generation in ihrer Subjektentwicklung begleiten will; er ist mit Emanzipation, Aufklärung, Partizipation, Kritik- und Handlungsfähigkeit ausgewiesen. Dies beinhaltet, einen reflexiven Umgang mit sich und der Welt zu entwickeln, der über das Bestehende hinausgeht, Neues und Möglichkeitsräume denkt. Eine solche Erschließung von Realität und (auch utopisches) Weiterdenken gilt für Politik und Gesellschaft wie für die eigene biografische Entwicklung.



5. Lern,- Bildungs- und Erfahrungszeiten JBS bieten eine spezifische, eigenwillige und produktive Zeitverwendung, die quer liegt zu den reglementierten, beschleunigten und verdichteten Zeitverhältnissen – das gilt auch für die Bildungszeit in Schule, Ausbildung und Hochschule. Während Bildungszeit – so das sich verändernde Verständnis - möglichst ohne Zeitverlust und Umwege vor allem der Bewertung, Nützlichkeit und Employability unterworfen ist und effektiv genutzt werden soll („keine Zeit verlieren“, „Zeit ist knapp und Geld“), gilt diese Zeitökonomie für die JBS nicht. Hier ist es Eigenzeit der Teilnehmer/innen, kann nachgedacht und können Umwege gegangen werden, kann inne gehalten werden und kann Zeit selbstbestimmt verwandt werden. JBS bieten – idealtypisch - so was wie entschleunigte Zeiten, sie sind „Zeitinseln“ und „Oasen“ in einer sonst beschleunigten Zeit. Die Zeitverwendung ist hier von den Rhythmen des Lernens bzw. der Lernprozesse bestimmt und daher eigenwillig. 6. Lern-, Bildungs- und Erfahrungsorte JBS sind eigensinnige Orte und Räume, in denen es – bei freiwilliger Teilnahme und mit den Interessen der Teilnehmer/-innen verbunden - um Lernen, Bildung und Erfahrung geht. Originellen, abgelegenen oder auch ortsnahen Räumen kommt – neben den Themen, der Lerngruppe, den Pädagogen – eine wichtige Bedeutung zu; sie sind ein eigener „Lernfaktor“, der förderlich oder hinderlich wirken kann. Dabei meint Räume die konkreten räumlichen Bedingungen einer JBS, deren Ausstattung und Ressourcen, die Aneignungsmöglichkeiten als sozialer Raum und die Atmosphäre sowie auch die räumliche Umgebung. Wenn die JBS einladend wirkt und positive Eindrücke/Erfahrungen (Erinnerungen) hinterlässt, dann kommen die Teilnehmer/innen gerne wieder. 7. Vernetzung und kommunikative Zentren JBS kooperieren (projektbezogen, langfristig, systematisch) mit Schulen und der Jugendarbeit, sie sind mit der Kommune bzw. der Region vernetzt und Partner in lokalen und regionalen Bildungslandschaften. Hier bringen sie ihre eigene Lern-, Bildungs- und Erfahrungswelt ein und stimulieren neue Ideen und Projekte. Diese Praxis macht JBS zu wichtigen kommunikativen Zentren und Akteuren, wenn es um Fragen und Themen sowie den Umgang mit der jungen Generation bzw. um Angebote für diese geht.



8. Professionalität/Beziehung Mitarbeiter/-innen in JBS haben ein eigenes und zugleich komplexes professionelles Profil. Neben den fachlichen Kompetenzen – d. h. Wissen und Können zu Themen und Schwerpunkten, Experten in Jugendfragen – sind es vor allem zwei Dimensionen: In mikrodidaktischer Perspektive ist es die Fähigkeit, Lernprozesse klug zu organisieren und zu steuern, die Teilnehmer/-innen einzuladen, zu „begeistern“, neugierig zu machen und deren Aufmerksamkeit zu binden – damit Lern- und Bildungsprozesse möglichst gelingen. Lernen und Bildung ist immer mit Personen verbunden und Mitarbeiter/- innen können für Jugendliche interessante, sie begleitende und prägende Erwachsene sein (vielleicht solche, die sie bisher noch nicht kennengelernt haben und an die man sich gerne zurück erinnert). Dann ist es die Fähigkeit eine angemessene Infrastruktur und tragfähige Vernetzung zu organisieren, sich als kommunaler und regionaler „Bildungspartner“ zu etablieren, der auch politische Prozesse und Entscheidungen mit beeinflusst. Empirische Befunde In einer neueren Wirkungsstudie der Hans-Böckler-Stiftung – interviewt wurden Jugendliche und junge Erwachsene, die etwa fünf Jahre zuvor an Veranstaltungen der politischen Bildung teilgenommen haben – werden interessante Ergebnisse deutlich. Die Aussagen zeigen die Anregungen und Impulse, die Jugendliche und junge Erwachsene aus Veranstaltungen der politischen Bildung für ihre weitere Biographie mitgenommen haben. Neben vier angebotenen Lernertypen (Engagement, Vorrat, Blick auf die Welt und berufliche Orientierung) erinnern sich die Interviewten vor allem auch positiv und für sie bedeutsam an die Personen (Pädagogen/-innen) und an die JBS als nahen oder auch fernen Lernort. Die bundesweite Studie bestätigt in der Erinnerung von ehemaligen Teilnehmern/-innen die möglichen – hier vier – biografischen und orientierenden Bedeutungen von JBS bzw. vom Lernen in JBS (vgl. Balzter,N./Ristau, Y./ /Schröder, A.: Wie Politische Bildung wirkt. Wirkungsstudie zur biographischen Nachhaltigkeit politischer Jugendbildung, Schwalbach/Ts. 2014). Zwei Paradoxien Ich will auf zwei Spannungsbögen bzw. Paradoxien hinweisen, die konstitutiv zum Feld gehören, die man nicht auflösen aber an denen man arbeiten kann. Sie müssen als produktive Herausforderungen aufgenommen und immer wieder neu bearbeitet werden; sie gelten für die pädagogischen Lernfelder insgesamt, insb. aber für solche, die auf Freiwilligkeit und Offenheit basieren.



Das ist erstens das Spannungsfeld von Seminarrealität in einer JBS und der Lebenswirklichkeit der Teilnehmer/-innen; das sind zwei Welten und ob Transferprozesse gelingen – d. h. Gelerntes umgesetzt wird, werden kann - bleibt immer ungewiss und den Teilnehmer/-innen überlassen. Zweitens ist es – mikrodidaktisch – das Spannungsfeld von Vermittlung und Aneignung. Die JBS resp. die Mitarbeiter/-innen haben ein Programm, wollen was vermitteln und haben ein Ziel; das ist deren Profession und Aufgabe. Das ist die eine Seite der Medaille, die andere Seite sind die Jugendlichen, die mit ihren Motiven, Interessen und Gefühlen kommen. Ob und wie diese sich das Vermittelte aneignen, was sie lernen und welche Aneignungsstrategien sie haben, das bleibt ihnen überlassen. Hier gibt es Erfahrungen, die reichen von gelingenden Seminaren und „Sternstunden der Pädagogik“ (die sich im selber- und mitmachen zeigen) bis hin zu weniger gelungenen, schwierigen Seminarverläufen und auch Verweigerungshaltungen. Problematische Entwicklungen JBS sind Teil und eingebunden in die Tendenzen und Entscheidungen der jeweiligen Bildungs- und Jugendhilfepolitik, sie sind ein kleines Segment in der Bildungslandschaft/politik, ob in öffentlicher oder freier Trägerschaft. Sie müssen immer wieder um ihre Existenz kämpfen, sich rechtfertigen und sind – wie andere Träger und Einrichtungen der Jugendhilfe/-arbeit – mit folgenden hier stichwortartig genannten Entwicklungen und Herausforderungen konfrontiert: - sie unterliegen den finanzpolitischen Rahmenbedingungen und Entwicklungen (Sparpolitik), - die Förderungspolitik und die Träger setzen andere bzw. verändern Schwerpunkte, - Ökonomisierungs- und Verrechtlichungstendenzen, die anderen Bereichen entlehnt werden (betriebswirtschaftliches Denken), - kurzschlüssigen und funktionalen (d. h. falschen) Vorstellungen von Lernen, Bildung und Erfahrungsverarbeitung, - lediglich „Feuerwehrfunktion“ für bestimmte Zielgruppen und Probleme zu sein. Fazit Gegenüber solchen Entwicklungen und Tendenzen brauchen - vor dem Hintergrund der skizzierten Bedeutungen - JBS vor allem: finanzielle Gewissheit und Planungssicherheit; politischen Rückenwind; Freiräume für Neues, experimentelles und innovatives Arbeiten. JBS sind ein kleines, aber bedeutendes Lernfeld in einer demokratischen Gesellschaft, weil hier in der Generationenfolge immer wieder neu Akteure qualifiziert und (aus)gebildet werden, die Träger von Demokratie sind und werden.



DGB Jugendbildungsstätte Flecken Zechlin



„Und was läuft in Brandenburg?“ –Praxisberichte der Jugendbildungsstätten Demokratiewerkstatt Wittstock



Demokratiewerkstatt Wittstock Die Demokratiewerkstatt Wittstock ist ein Projekt der DGB Jugendbildungsstätte Flecken Zechlin in Zusammenarbeit mit der Stadt Wittstock/Dosse. Außerdem sind Kolleginnen und Kollegen aus der Jugendarbeit vor Ort und aus der Sozialarbeit an Schulen beteiligt; das Projekt wird auch von deren Trägern unterstützt (ESTAruppin e.V, Internationaler Bund, JNWB). Das Ziel: Interessen von Kindern und Jugendlichen gemeinsam zu formulieren, in die Kommunalpolitik einzubringen und Ideen umzusetzen. Viermal im Jahr findet eine „Demokratiewerkstatt“ in der Bildungsstätte statt. Kinder und Jugendliche erarbeiten ihre Sicht und beraten dann mit Stadtverordneten, Bürgermeister und anderen wichtigen Menschen ihre Themen. Außerdem geht es immer um aktuelle Fragen: wie „Bürgerinitiativen in Wittstock“ oder „Landtagswahl“. Gäste aus verschiedenen Parteien oder Initiativen werden dazu eingeladen. Zwischen diesen großen Treffen in der Jugendbildungsstätte gibt es Arbeitsgruppen mit Schwerpunkten wie „Schulen“, „Freizeit“, „Bahnhof“ und Verabredungen an den Orten, wo etwas zu verändern ist. Schon lange gibt es in Wittstock die Idee, verschiedene Akteure vor Ort zusammen zu bringen, um einen gemeinsamen, gruppenübergreifenden Weg für mehr Mitsprache für Kinder und Jugendliche zu finden. Seit 2012 wird nun konkret daran gearbeitet und wir sind der Überzeugung, dass praktische Mitbestimmung die beste Schule für Demokratie ist. Es gibt viele Gründe mitzumachen. Jugendliche wollen ihre Stadt verändern, weil nichts los ist; wollen mehr gehört werden und mitbestimmen, damit nicht nur die Sicht der Erwachsenen öffentlich ist; wollen etwas zusammen machen, etwas erleben und etwas erreichen. Alle Aktivitäten werden in Videos dokumentiert; auf einem Blog können alle verfolgen, was jeweils passiert ist und wie es weiter geht. Zweimal im Jahr finden auch Fortbildungen und Beratungen für alle beteiligten Erwachsenen aus Jugendarbeit und Stadtverwaltung statt. Inzwischen hat die Stadtverordnetenversammlung einen Jugendbeauftragten und es gibt Ergebnisse, die auf dem Skateplatz und in einer Schule schon zu besichtigen sind. Außerdem entstehen so neue Projekte, wie eine Fotoausstellung und die Postkartenaktion: „So sehe ich meine Stadt“.



Links:  http://demokratiewerkstatt.blogspot.de/  www.dgbjugendbildungsstaette.de  http://www.wittstock.de/news/1/271422/nachrichten/271422.html



Evangelische Jugendbildungsstätte Hirschluch



„Und was läuft in Brandenburg?“ –Praxisberichte der Jugendbildungsstätten Klassensprecher_innen- Seminar



Input: Klassensprecher_innen- Seminar in der Jugendbildungsstätte Hirschluch Das Projekt soll den Schüler_innen die Erfahrung von Beteiligung als Grundrecht verdeutlichen und ihnen ferner zeigen, dass sich Strukturen, Umstände oder Probleme durch die Beteiligung am demokratischen Entscheidungsprozess verändern lassen. Dementsprechend setzte das Seminar auf die Vermittlung der im Schulgesetz garantierten Rechte der Schülervertretung, die Analyse von Funktionen und Kompetenzen eines Klassensprechers, sowie der Auftragsklärung die Wünsche und Interessen der Schülerschaft zu vertreten und Probleme anzugehen. Das Seminar richtete sich an die Schüler_innen einer Ober- und einer Förderschule. Dieser kooperative Ansatz verdeutlicht die Sichtweise der Initiatoren, dass Schüler_innen-Beteiligung keiner kognitiven oder sozioökonomischen Voraussetzungen bedarf, folglich keine exkludierenden Kriterien anerkennt. Zum gegenseitigen Kennenlernen der Schülergruppen erfolgten mehrere Teamübungen und Spiele, welche zudem die verschiedenen Seminareinheiten auflockerten und der Konzentrationsfähigkeit der Schüler_innen zuträglich war. Im Zuge dieser Spiele übten sich die Schüler_innen ferner in ihren sozialen Kompetenzen. Anhand von Erfahrungsberichten reflektierten die Schüler_innen die bestehenden Strukturen und Beteiligungsmöglichkeiten innerhalb ihrer Schule und diskutierten, welche Gesetze umgesetzt bzw. nicht oder schlecht umgesetzt werden. Mittels Plan- und Rollenspielen wurden die Strukturen schulischer Gremien analysiert und eine anerkennende Kommunikation und Kooperation eingeübt. Aus den Ergebnissen der Seminareinheiten wurden die künftigen Zielstellungen der Schüler_innenVertretung formuliert.



Bildungs- und Begegnungszentrum Schloss Trebnitz



„Und was läuft in Brandenburg?“ –Praxisberichte der Jugendbildungsstätten Projekt „Dorfhelden“



Jugendbildungsstätten im ländlichen Raum – Das Projekt „Dorfhelden“ Im September 2011 erblickten die „Dorfhelden“ im Schloß Trebnitz, Bildungs- und Begegnungszentrum e.V. das Licht der Welt. Engagierte Bürgerinnen und Bürger aus Trebnitz und Müncheberg trafen sich im Rahmen des vom Programm „Zusammenhalt durch Teilhabe“ der Bundeszentrale für politische Bildung geförderten Projekts. Ziel war es, eigene Ideen zur Stärkung der Zivilgesellschaft im ländlichen Raum zu entwickeln und somit Trebnitz und Umgebung durch die in Eigenregie entwickelten Initiativen für alle Bewohner_innen und Gäste lebenswerter und attraktiver zu gestalten. Das generationenübergreifende Projekt „Dorfhelden“ bot allen Interessierten im Alter von 15- Ü65 Jahren den Rahmen, selbst für ihre Belange einzutreten und gemeinsam positive Impulse in der Region zu setzen. Eine Zukunftswerkstatt sorgte zu Anfang für ein sich lebhaft drehendes Ideen-Karussell, das im Projektverlauf durch mehrtägige Arbeitstreffen und begleitendes Coaching weitere Kreise und konkrete Vorhaben nach sich zog. Im ländlichen Raum tut sich was. Und das, was sich dort tut, ist erfahrungsgemäß effektiver und effizienter, wenn lokale Akteure auf lokaler Ebene zu wirken beginnen. Die Bewohner_innen einer Region wissen am besten, woran es mangelt und sie sind es auch, die am besten wissen, was zu ändern ist und wie sich diese Änderungen kreativ und innovativ realisieren lassen. Projekte wie die Dorfhelden, die auf lokaler Ebene beschlossen und umgesetzt werden, treiben nicht nur erfolgreich Früchte, sondern legen auch den Samen für zukünftiges Wachstum. Werden sie dann noch professionell und transparent begleitet, lässt sich der Erfolg zudem auch nachvollziehen, evaluieren und für weitere Akteure nutzbar machen. Die Projekte ziehen in nachhaltigen Prozessen weitere Kreise. Ein sozial in sich geschlossenes Feld, mehr oder weniger homogen, das sich womöglich durch eine lokale Identität, gemeinsame Traditionen – oder zumindest gemeinsame Bedürfnisse und Erwartungenauszeichnet, profitiert von einem lokal begründeten Entwicklungsansatz. Zielsetzungen, Strategien und Umsetzung von Aktionen und Projekten werden weder dem Ort noch seinen Bewohner_innen aufoktroyiert, sondern von den jeweiligen An- und Einwohnern selbst initiiert und umgesetzt.



Das Projekt „Dorfhelden“ war von Beginn an als generationsübergreifendes Vorhaben konzipiert, welches sowohl in der Durchführungs- als auch in der Etablierungsphase Jugendliche, Erwachsene und Senioren aus dem Landkreis Märkisch-Oderland gleichberechtigt ansprach und zur Teilnahme bzw. zur Teilhabe ermutigte. Derart eingebettet und von entscheidenden Akteuren aus Verwaltung und Politik unterstützt trafen sich also im Verlauf des Projektzeitraums insgesamt 35 Trebnitzer und Müncheberger zwischen 15- Ü65 Jahren regelmäßig im Schloß Trebnitz, um die Heldentaten aufzuspüren, die ihre Region lebenswerter gestalten könnten und dem Programm „Zusammenhalt durch Teilhabe“ der sie fördernden Bundeszentrale für politische Bildung Leben einhauchen würden. Die Früchte des gemeinsamen Engagements ließen nicht lange auf sich warten. Im März 2012 wurde das erste Trebnitzer Erzähl-Café ins Leben gerufen. Die facettenreichen Biografien der Bewohner fanden eine generationenübergreifende Bühne und bereicherten insbesondere die jugendlichen Anwesenden.. In der persönlichen Schilderung entfaltete die große Geschichte sich in all ihren dunklen und hellen Nuancen und ging den Zuhörenden spürbar unter die Haut. Das der Oderland-Region oft vorangestellte Attribut „grenzübergreifend“ erhielt im Rahmen des Erzähl-Café eine horizonterweiterte Tiefe. Im Rahmen der Schloss-Park AG wurden Gespräche zur Aufwertung des Parks geführt, die Einzigartigkeit des botanisch und historisch reichen Baum- und Pflanzenbestandes hervorgehoben und als touristische Attraktion in den Blickpunkt von Behörden und Öffentlichkeit gerückt. Garniert wurden die Erfolge von einem informativen Flyer und einem selbstgebauten Holz-Pavillon, der sowohl den destinierten als auch den zufälligen Wanderern und Naturfreunden zum aktuellen Zeitpunkt bereits zur Rast einlädt. Interessierten bietet er zudem auch Informationen rund ums Schloss. Ein deutsch-polnischer Grillabend erfreute nicht nur die Dorfhelden und Agorianer, sondern schlug auch über die Dorfgrenzen Trebnitzs hinweg seine Kreise und Düfte. Der kulinarische Koch-Club öffnet auch weiterhin grenzübergreifend seine Pforten im Trebnitzer Gemeindesaal. Eine rosige Zukunft war es... eine Zukunft, die von dem Engagement aktiver Menschen zehrt - von Jung und Alt, von Dorfhelden und Agorianern. Die eigentliche Heldentat ist der Aufbruch. Die Dorfhelden haben sich auf den Weg gemacht, miteinander und aufeinander zu. Dabei haben sie Grenzen überwunden, Chancen genutzt und Entwicklungen gesät. Sie haben Projekte wachsen lassen und die Region befruchtet.



Werner Prinzjakowitsch, Vorstandsmitglied boJA Österreich



„Die Rolle der offenen Jugendarbeit in der Demokratiebildung“



Input: Die Rolle der offenen Jugendarbeit – Beispiele und Grundsätze aus der Praxis 1. Die Grundlagen/Rahmenbedingungen Die Rahmenbedingung für die offene Jugendarbeit werden in erster Linie von unterschiedlichen Ebenen gekennzeichnet. Die Europäische Union, der Bund (Nationalrat), das Land (Landtag [in Wien identisch mit Gemeinde]) sowie durch die Gemeinde (in Wien Bezirk). Der heutige Fokus wird auf den Beteiligungsmaßnahmen innerhalb der Gemeinde liegen. Gesetzliche Grundlagen für eine Beteiligung lassen einen großen Spielraum, denn es existierten keine „wirklichen“ gesetzliche Festlegung von Beteiligung nur etwa in Form vom Schulunterrichtsgesetz, SchülerInnenmitbestimmung und das die Politische Bildung als „Unterrichtsprinzip“ gelten solle. Des Weiteren ist die Wahl ab 16 Jahren seit 2005 in Wien, und seit 2008 in Österreich, umgesetzt worden.



 Freiwilligkeit - Alle Angebote der Offenen Jugendarbeit sind freiwillige Angebote für Jugendliche. Sie können und müssen selbst darüber entscheiden, was sie tun, was Thema ist und worauf sie sich einlassen. Motivation, Selbstbestimmung und das Erkennen eigener Bedürfnisse sind wesentliche Aspekte von Freiwilligkeit.  Lebensweltorientierung - Das bedeutet: Lebenserfahrungen, Deutungsmuster und Perspektiven der Jugendlichen auf ihre Umwelt und sich selber werden wahrgenommen und ernst genommen. Die Offene Jugendarbeit bezieht sie in ihre Arbeit als grundlegendes Denk- und Handlungsprinzip mit ein. Das stellt sicher, dass Interessen und Bedürfnisse sichtbar werden.  Sozialraumorientierung – Die umgebenden Stadtteile/ die Gemeinde werden mit ihren Einrichtungen im Hinblick auf ihre Ressourcen für Jugendliche in die Arbeit mit einbezogen. In den Blick kommen Räume, die Jugendliche für sich erschließen und sich aneignen.  Offenheit - Alle Kinder und Jugendlichen können in die Einrichtungen kommen. Sie müssen keinerlei Voraussetzungen erfüllen. Es werden keine Themen und Inhalte einfach vorgegeben. Was Kinder und Jugendliche mitbringen, ist Thema. Geht auf die verschiedenen Lebenslagen, Lebensstile und Lebensbedingungen von Kindern und Jugendlichen ein  Partizipation - Jugendliche sind nicht nur Adressaten und Adressatinnen der Offenen Jugendarbeit, sondern sie gestalten und bestimmen die Inhalte und Methoden entscheidend mit – sie partizipieren.



1.1 Prinzipien der offenen Jugendarbeit



Voraussetzung für den Erfolg Offener Jugendarbeit sind ihre Arbeitsprinzipien. Sie stellen den niederschwelligen Zugang und die Bildungsleistungen sicher, ebenso wie es in Deutschland ist.



 Parteiliches Mandat 1.2 Beispiel Grundlagen und Rahmenbedingungen der Offenen Jugendarbeit in Wien



– – – –



Wahlplakate Wahlgeschenke Memory „Probewahlen“ Inszenierung in der Einrichtung oder im Öffentlichen Raum



WordUp – Jugendparlamente „Word up!“ Jugendparlamente zeichnen sich durch besondere Partizipationsmöglichkeit der Jugendlichen aus. Unter Partizipation wird die direkte Beteiligung der Jugendlichen an gesellschaftlichen (Entscheidungs-) Prozessen verstanden. Junge Menschen haben das Recht und die Fähigkeit zur Teilhabe am demokratischen Prozess und sollen aktiv mitwirken können bei Angelegenheiten, die sie selbst und ihr Umfeld betreffen. Ihre Anliegen müssen wahrgenommen werden - nicht nur von der Jugendarbeit, sondern auch von Politik und Verwaltung. Word up! zeichnet sich durch einen offenen Dialog und eine vorurteilsfreie Kommunikation unter allen Beteiligten und Projektpartner_innen aus. 2. Demokratiebildung in der OJA Im Normalbetrieb der OJA besteht dieser primär aus Räten, auch wird werden regelmäßig Projekte durchgeführt welche in der Regel aus dem eigenem Budget finanziert werden.



Austauschforen zwischen Jugendlichen und Erwachsenen, die wir als partizipativ bezeichnen, müssen, basierend auf den „Grundsätzen und Qualitätskriterien für Jugendbeteiligung“ erstellt von der ARGE Partizipation, bestimmte Merkmale beinhalten:



3. Jugend und repräsentative Demokratie



Themen der Jugendlichen



Die Politische Bildung ist das Kernthema der Offenen Jugendarbeit, als Ausganspunkt der Aktivitäten wird meist die Jugendliche Lebenswelt in den Mittelpunkt gestellt.



Die Themen der Jugendlichen sind in den Vordergrund zu stellen. Es ist zu gewährleisten, dass die Jugendlichen ihre Anliegen diskutieren und ihre Meinungen vorbringen können.



1. Aufgreifen von jugendrelevanten Themen und deren aktionistische Verarbeitung  Kampagne



Politik, die Jugendparlamente ernst nimmt, muss die Themen der Jugendlichen zu- lassen, auch wenn diese manchmal unangenehm sein können. Es darf weder eine Zensur der Themen noch der Aussagen dazu geben.



1. Aufeinandertreffen von Jugendlichen und Politiker_innen  Politkochen Setting  Talk mit dem Stadtrat (Beigeordneten/Minister)  Parkstreetwork mit dem/der Bezirksjugendbeauftragten 2. Schwerpunkte vor Wahlen



•



• Wahlkabine.at Kreative Auseinandersetzung mit Kampagnen der Parteien



Informationsfluss, Verbindlichkeit und Transparenz Der Prozess der Entscheidungsfindung muss klar, transparent und nachvollziehbar sein. Getroffene Entscheidungen und das weitere Vorgehen sind den Jugendlichen mit entsprechenden Erklärungen und Begründungen zu kommunizieren.



Der Informationsfluss über die diskutierten Inhalte und in weiterer Folge über den Stand der Vorhaben muss während des gesamten Prozesses durch geeignete Mittel (E-Mail, Aushang in Klassen, Schaukästen ...) gewährleistet sein. Ziele werden formuliert und Ergebnisse müssen eingefordert werden können. Vereinbarte Umsetzungen müssen in einem für die beteiligten Jugendlichen absehbaren Zeitrahmen erfolgen. Jugendadäquates Setting Für geeignete jugendadäquate Settings (wie z.B. die räumliche Ausstattung, ein entsprechender zeitlicher Rahmen zur Meinungsbildung und Meinungsäußerung sowie kreative Methoden bei der Themenfindung) ist zu sorgen.



Das grundlegende Gestaltungsgerüst jedoch bleibt immer erhalten in Form Schulworkshops (2 Stunden) (Oktober), Projekt erklären, Klären wofür der Bezirk zuständig ist, Klären was die Aufgabe eines Delegierten ist, 2 Delegierte wählen. Dann erfolgt ein Delegiertentreffen in der Jugendeinrichtung (4 Stunden) dort werden Vorschläge gesammelt, Prioritäten gesetzt und Sprecher_innen ausgewählt. Die in der Reflexion von den Jugendlichen eingebrachten Änderungsvorschläge werden in die Planung der nächsten Prozessabschnitte aufgenommen.



In den Foren, wo Jugendliche mit Erwachsenen ihre Ideen, Wünsche und Forderungen diskutieren, hat die Moderation darauf zu achten, dass die Anliegen der Jugendlichen im Mittelpunkt stehen und ihren Meinungsäußerungen Platz, Zeit und Raum gegeben werden.



Word up! ist ein Lernprozess und in diesem Sinn nicht nur unmittelbare Mitbestimmung, sondern auch ein wichtiger Bestandteil des Unterrichtsprinzips Politische Bildung. In ihrer unmittelbaren Auseinandersetzung mit Bezirkspolitiker_innen und verantwortlichen Magistratsabteilungen erleben Jugendliche bei Word Up, wie Demokratie funktioniert, sie können hautnah Entscheidungen treffen, tatsächlich über Gelder abstimmen und Verantwortung übernehmen.



Ablauf



Fazit: Bildungsprozesse finden auf allen Ebenen statt.



Vorbereitungsphasen, Plenarsitzungen und anschließende Reflexionen müssen als Minimalstandard von word up! Prozessen gewährleistet sein. Workshops in Schulen, begleitete Themenaufbereitungen und Umsetzungsprojekte mit Jugendlichen haben sich bewährt, stellen eine sinnvolle Ergänzung dar und sind anzustreben.



Weiterführende Links: http://www.boja.at/wissen/offene-jugendarbeit/



Detaillierte Ablaufplanungen erfolgen in Zusammenarbeit zwischen dem Projektteam, den Schulen und den Auftraggeber_innen.



Das World Café Wahlalter 16 – Jugend im Kontext von Demokratie und Wahlen Jugendbeteiligung im internationalen Kontext Jugendbildungsstätten als Akteure im ländlichen Raum Demokratiewerkstätten als Methode Kommunale Jugendbeteiligung und ihre strukturelle Verankerung Jugendbildungsstätten als Kooperationspartner der kommunalen Jugendarbeit Schüler_innen - Vertretung



World Café Tisch: Wahlalter 16 - Jugend im Kontext von Demokratie und Wahlen



World Café Tisch: Jugendbeteiligung im internationalen Kontext



durchgeführt von der Jugendbildungsstätte Kurt Löwenstein



durchgeführt von der Katholischen Jugendbildungsstätte Don Bosco Haus



Inhalt: Ende des Jahres 2011 wurde durch den Landtag Brandenburg der Beschluss gefasst, das Wahlalter für Volksbegehren, Bürgerinitiativen sowie für die Kommunal- und Landtagswahlen in Brandenburg auf 16 Jahre abzusenken.



Inhalt: An diesem Thementisch ging es um die Jugendbeteiligung im internationalen Kontext – wie unter Berücksichtigung verschiedener Aspekte die Jugendbildungsstätten ihren Beitrag zu Stärkung des Demokratieverständnisses leisten können.



So konnten erstmals in 2014 Jugendliche ab 16 Jahren ihre Stimme abgeben. Doch wurden sie tatsächlich erreicht? Konnten die Parteien den Jugendlichen ihre Wahlkampfthemen vermitteln? Wo beginnt Jugendbeteiligung? Welche Rolle spielt die Schule und welche Aufgaben übernimmt die außerschulische Jugendbildung, allen voran die Jugendbildungsstätten?



World Café Tisch: Jugendbildungsstätten als Akteure im ländlichen Raum



World Café Tisch: Demokratiewerkstätten als Methode



durchgeführt von der Bildungs- und Begegnungsstätte Schloss Trebnitz



durchgeführt von den Jugendbildungsstätten Blossin e.V. und HochDrei e.V.



Inhalt: An diesem Thementisch wurde das Projekt „Dorfhelden“ vorgestellt und diskutiert. Eine Bildungsstätte und die Dorfgemeinschaft nehmen sich viel vor, u.a. die Revitalisierung eines 27 ha großen Schlossparks. Bildungsstätten übernehmen immer mehr die Rollen einer Plattform des gesellschaftlichen Engagements im ländlichen Raum.



Inhalt: An diesem Thementisch ging es um die vielfältigen Möglichkeiten der Vermittlung von Demokratie – die Chancen und die Grenzen von Demokratiewerkstätten. Vorgestellt werden die verschiedenen Wege von Demokratieerfahrung wie Mitbestimmung, demokratische Gruppenprozesse, Partizipation in der Schule, Chancengleichheit und Geschlechterdemokratie.  Wie könnte ein Auftrag an die verbandlichen Bildungseinrichtungen im Zuge der Demokratierziehung von Jugendlichen lauten?  Wie können Berührungsängste zwischen Jugendlichen Politiker_innen abgebaut werden?  Braucht es einen Sprachführer_in um Politik die Jugendwelt nahe zu bringen?



World Café Tisch: Kommunale Jugendbeteiligung und ihre Verankerung durchgeführt von der DGB – Jugendbildungsstätte Flecken Zechlin



Inhalt: An diesem Thementisch ging es um die Jugendbildungsstätten, welche Lernorte für Demokratie sind. Nicht allein für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene! Auch ein Ort für Politiker_innen aus den Parteien, für Verwaltungsmenschen, Bürgermeister und kommunal Engagierte, sich mit den Interessen der Jugendlichen auseinanderzusetzen, ihre Wahrnehmung und Wünsche kennenzulernen und gemeinsam verbindliche Ideen sowie Umsetzungen zu erarbeiten.



World Café Tisch: Jugendbildungsstätten als Kooperationspartner der kommunalen Jugendarbeit durchgeführt von der Jugendbildungsstätte Blossin e.V.



Inhalt: An diesem Tisch ging es um die Fragen:  Welchen Mehrwert kann eine Bildungsstätte für die kommunale Jugendarbeit bieten?  Muss sich der Lebensraum Bildungsstätte der kommunalen Jugendarbeit öffnen?



World Café Tisch: Schüler_innen Vertretung durchgeführt von der Evangelischen Jugendbildungsstätte Hirschluch



Inhalt: Die Stärkung und Qualifizierung der Schüler_innenVertretung in Brandenburg ist ein wichtiges Anliegen der Jugendbildungsstätten. Insbesondere den Sozialarbeiter_innen an den Schulen kommt hierbei eine wichtige Rolle zu. Welche Projekte es bereits gibt, welche Kompetenzen Schüler_innen vermittelt bekommen sollten, welche Methoden und Formate dafür geeignet sind und welche Rahmenbedingungen für eine gelebte Beteiligung von Kindern und Jugendlichen in den Schulen wichtig ist, war Thema dieses Tisches.



Ergebnisse der World Café Arbeiten – Thesen und Forderungen  Beteiligung von Kindern und Jugendlichen in allen Bereichen  lebensweltorientierte Demo-



 Junge Menschen müssen von Politiker_innen und Bildungsreferent_innen in demokratischen Prozessen begleitet werden



kratie muss gelernt werden  Förderrichtlinien müssen so gestaltet sein, dass Jugendliche tatsächlich am Planungsprozess



 Lehrer_innenn ein Stundenkontingent geben damit sie (internationale) Jugendarbeit gestalten können



beteiligt sind  Kommunikation/ Information als Voraussetzung für Beteiligung



 Sozialarbeit an Schulen als Anker  Transfer in Lebenswelt



 Jugendbildungsstätten als Konzept der Gemeinde!



 Motivation zur Teilhabe ermöglichen!



 Kreativität gegen strukturelle Schwierigkeiten



 Investitionsmittel!



 Ausbau der Jugendparlamente in Brandenburg + Entscheidungsbefugnis und Budgets für Ju-



 Gemeinsame Fortbildungen für Schüler_innen, Eltern, Lehrer_innen



gendliche



 Jugendliche müssen kontinuierlich begleitet werden können —> Finanzierung



 Festbetragsfinanzierung



von Personal



 Demokratiewerkstatt persönlich + finanziell verstetigen



 Jugendbildungsstätte ≠ Raumschiff —> Öffnung zur kommunalen Jugendarbeit



 Neutrale Vermittlungsinstanz (Jugendbildungsstätte) zwischen Jugendlichen und Politik



 Bessere Personalausstattung



 Demokratie und Politik findet auch in ihrem (Jugendlichen) Lebensumfeld statt (auf kommu-



 Jugendliche müssen beteiligt werden



naler Ebene, SV Arbeit, Jugendzentren, …)  Demokratie muss gewollt werden!  Viele internationale Jugendbegegnungen ermöglichen —> Verständnis von Demokratie und Beteiligung entwickeln  Geld!!!







„Partizipation" ins Schulkonzept



Abschlussdiskussion



- Aus diesem Grund ist eine erhebliche Erhöhung der Maßnahmemittel für außerschulische Jugendbildung im Landesjugendplan dringend erforderlich, um die Bildungsarbeit der Jugendbildungsstätten auszubauen und fortzuentwickeln. - Um einen qualitativ hochwertigen Betrieb zu gewährleisten (Unterbringung, allgemeine Ausstattung, Seminarräume, Küchen, Freizeiteinrichtungen etc.), sind kontinuierliche Investitionen in die Jugendbildungsstätten erforderlich. Die seit dem Jahr 2002 nicht mehr angehobenen Mittel insbesondere für außerschulische Bildung bei allgemeinen Kostensteigerungen reduzieren die Möglichkeiten der Jugendbildungsstätten, ihrem zentralen Auftrag nach zu kommen.



In der abschließenden Fish-Bowl-Runde diskutierten die Teilnehmenden gemeinsam mit: - Landtagsabgeordnete Marie Luise von Halem (Bündnis 90/ Die Grünen) - Landtagsabgeordnete Gerrit Große (Die Linke) - Landtagsabgeordnete Kristy Augustin (CDU) - Dr. Martina Panke (DGB-Jugendbildungsstätte Flecken Zechlin) - Karsten Friedel (Referatsleiter Ref. 25 im MBJS) zu den folgenden Themen: Demokratie und Teilhabe als Grundpfeiler unserer Gesellschaft Demokratiefestigung durch die Arbeit der Brandenburger Jugendbildungsstätten Konsequenzen aus der Wahlalterabsenkung auf 16 Jahre in Brandenburg Die Rolle der Jugendbildungsstätten in der Bildung eines politischen Wertebewusstseins bei jungen Menschen - Die Notwendigkeit einer Verstetigung des Projektes „Demokratiewerkstätten“ in Brandenburg -



In der Diskussion wurden folgende Aussagen getroffen: - Jugendbildungsstätten sind wichtige Ankerpunkte der außerschulischen Jugendbildungs- Arbeit in Brandenburg. Vor allem dort wird eine langfristige und intensive Auseinandersetzung mit politischen und gesellschaftlichen Themen und Inhalten erst möglich



Zudem ist nach über 20 Jahren der Investitionsbedarf erheblich. Leider sind im Landesjugendplan hierfür keine Mittel mehr vorgesehen. Es wurde die Forderung erhoben, diese Mittel wieder einzustellen. Die Abgeordneten sicherten zu, die nachvollziehbaren Bedarfe in ihre Fraktions- und Ausschussarbeit und hier insbesondere in die anstehenden Haushaltsberatungen einzubeziehen. Mehr als deutlich wurde während des Fachtages, dass Jugendbildungs- und Begegnungsstätten besondere Lernorte außerhalb des Schul- und Familienalltags sind, weil für Jugendliche... …Abstand zum Alltag die Konzentration auf neue Themen und Erfahrungshorizonte ermöglicht. …Arbeit in Gruppen und selbstbestimmte, gemeinsame Freizeit soziales Lernen und Kooperation fördert. … handlungsorientiertes Lernen die Umsetzung von Ideen einschließt, Erfahrungen der Selbstwirksamkeit möglich macht und für Engagement motiviert. …hier verlässliche Kooperationspartner für Projektideen und Bildungsvorhaben ansprechbar sind, die Gruppen bei der Planung wie bei der Nachbereitung ihrer Aktivitäten unterstützen können. … Vernetzung im ländlichen Raum, in regionalen, überschau- und erreichbaren Sozialräumen (Stadt, Amtsbereich) ebenso wie landesweit hier stattfinden kann.
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Veranstaltung und Catering BA 
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Veranstaltung - Meldeliste 

Internationaler Targobank-Cup LÃ¼beck werden vom Verein: SG LÃ¼beck. Vereins-ID-Nr: 3496 LSV-Kennziffer: 14 nachfolgende Meldungen abgegeben:.
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Einladung und Programm Die Veranstaltung ist ausgebucht ... 

15.01.2013 - Das neue Datenschutzrecht soll da- bei auch den Herausforderungen der Globalisierung gerecht werden: KÃ¼nftig soll jede auÃŸerhalb der Euro ...
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Antrag: Hochschulöffentliche Veranstaltung zur Reflexion der Arbeit ... 

02.07.2014 - Lüneburg ein halbes Jahr im Amt sein und es stellt sich allgemein die Frage ... Studierendenschaft der Leuphana Universität Lüneburg und ein ...
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This particular Die Gnosis Und Der Nationalsozialismus Eine Religionspsychologische Studie PDF start with. Introduction, Brief Session till the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, when presented. It's going t
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der eine und einzige gott pdf 

also related with der eine und einzige gott PDF, include : Dictionnaire G Ographique Ancien Et. Moderne Du Canton De Saint Haon Le Chatel, Die Reichweite ...
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Copyright Â© Microsoft Corporation, One Microsoft Way, Redmond, Washington 98052. Microsoft Corporation, One Microsoft Way, Redmond, Washington 98052-6399 USA .... alter Mann erscheint und fragt ihn nach dem Erkennungswort. Da Maxi es nicht weiÃŸ, pr
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der ursprung syphilis eine medizinische und kulturgeschichtliche 

29, Diagram Of Engine And 2006 Subaru Outback, Diane Fitzgeralds Favorite Beading Projects. Designs From Stringing To Beadweaving, and much more ...
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eigenkapital und wachstum der kreditinstitute eine theoretische 

We have many PDF Ebook and user guide is also associated with eigenkapital und wachstum der kreditinstitute eine theoretische empirische analyse unter beracks PDF Ebook, include : Edexcel. Past Papers Gcse Maths, Electric Machinery Fundamentals 4th E










 


[image: alt]





der balken eine anatomische physiopathologische und klinische 

physiopathologische und klinische studie softcover reprint of the origi PDF ... Of Experiments Montgomery, Design Wood Structures Asd Donald Breyer, Detroit.
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der aleppocodex eine bibel mossad und das 

Legal der aleppocodex eine bibel mossad und das staatsgeheimnis eBook for free and you can read online at Online Ebook Library. Get der aleppocodex eine ...
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Veranstaltung zum Tagungsmotto: Sicherheit 

kussionen sind dabei hochaktuelle Themen wie beispielsweise der elektronische Reisepass. (ePass) und die elektronische Gesundheitskarte (eGK). ZusÃ¤tzlich ...
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Anmeldung zur Veranstaltung - Sachsen.de 

29.04.2011 - E-Mail-Adresse: Anmeldung. Bemerkungen: Faxnummer: Ihre Anmeldung wird bis spÃ¤testens 20. August 2011 erbeten. Tel.: +49 351 8928-4001. Fax: +49 351 8928-4099. E-Mail: [email protected]. Datum: SÃ¤chsisches Landesamt fÃ¼r Umw










 


[image: alt]





der missbrauch und die kirche eine pdf 

The regular type of help documentation is really a hard copy manual that's printed, nicely ... Why? Because der missbrauch und die kirche eine are considered ...










 


[image: alt]





input und output der gesundheitswirtschaft eine 

Are you looking for input und output der gesundheitswirtschaft eine stabilitatsanalyse in bezug auf. PDF?. If you are areader who likes to download input und ...
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kausales rechtsdenken und rechtssoziologie eine wurdigung der 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Kausales Rechtsdenken Und. Rechtssoziologie Eine Wurdigung Der Lehre Von Mullererzbach. You can get the manual you ar
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